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Tabelle 4: Mögliche Gründungsjahre für die Stadterweiterung von Linz unter Herzog
Leopold VI. (Weltzeiger 20. April, Himmelszeiger: Ostersonntag 20. bis 25. April)

Die möglichen Gründungsjahre für die Stadterweiterung, bezogen auf die
Orientierung des Langhauses am 20. April (Voruntersuchung), sind in Tabelle 4
angegeben. Dabei habe ich für den Weltzeiger 6 Annahmen getroffen, die bei
gleichem Datum (20. April) vom Ostersonntag in Tagesschritten soweit verscho-
ben werden, bis der Ostersonntag auf den letztmöglichen Termin (25. April) fällt.
Die Grenze ist erreicht, wenn der Weltzeiger am Dienstag, dem 20. April und der
Himmelszeiger am Ostersonntag, dem 25. April steht. Aus diesem Grund schei-
det z. B. die Orientierung an einem Palmsonntag aus (letzter Termin 18. April).
Unter den verbleibenden Tagen befinden sich die Feiertage Gründonnerstag und
Karfreitag, die für die Stellung des Weltzeigers von Bedeutung sein könnten. Die
entsprechenden Knickzeiten betragen bei den sechs Annahmen 0 bis höchstens
5 Tage. Die Knickrichtungen zeigen dabei nach Norden, weil Ostern im Kalen-
der vor der Sommersonnenwende liegt.

Zur geometrischen Veranschaulichung sind in Tabelle 4 die Knickwinkel der
jeweiligen Annahmen ausgewiesen, und zwar in einer Spalte die Winkel in
Altgrad und in einer anderen die seitlichen Abweichungen in einer Entfernung
von 10 m vom Knickpunkt. Dabei beträgt der „Tagesknick“ etwa 0,5° und die
dazugehörige tägliche Abweichung auf 10 m rund 10 cm. Auf Grund der Größe
dieser Werte lassen sich die einzelnen Tage auch geometrisch unterscheiden. Zu
ihrer Bestätigung wäre es notwendig, den Grundriss der ursprünglichen Kirche
zu kennen.

Die möglichen Gründungsjahre zu jeder Annahme habe ich auf Herzog Leo-
pold VI. bezogen und die Spalten: „vor Kauf“, „unter Leopold“ (1205 bis 1230)
und „nach Tod“ bezeichnet. In der Tabelle ergibt sich dadurch ein Überblick über
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Ostersonntag 20.4. Ostern 20.4. 0 0 0 1180 —— 1242

Karsamstag 20.4. Ostern 21.4. 1 0,57 10 1196 —— 1280

Karfreitag 20.4. Ostern 22.4. 2 1,13 20 1128 1207 1291

Gründonnerstag 20.4. Ostern 23.4. 3 1,67 29 1139 1223 1234

Mittwoch 20.4. Ostern 24.4. 4 2,18 38 1177 —— 1261

Dienstag 20.4. Ostern 25.4. 5 2,68 47 1204 —— 1451
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die Dichte der in Frage kommenden Gründungsjahre, in denen der Himmels-
zeiger auf einen Ostersonntag fällt.

Das Ergebnis dieser Voruntersuchung ist sehr aufschlussreich, da in die Zeit
unter Herzog Leopold VI. nur zwei mögliche Gründungsjahre fallen, nämlich
1207 und 1223. Für diese Jahre gelten die Orientierungsfolgen: Karfreitag –
Ostersonntag bzw. Gründonnerstag – Ostersonntag mit einer unterschiedlichen
Knickzeit von 2 bzw. 3 Tagen. Bei den astronomischen Untersuchungen habe ich
bisher von Voruntersuchungen gesprochen. Das war deshalb notwendig, weil ich
von einem angenommenen Jahr ausgehen musste, das ich für die 1. Hälfte des
13. Jahrhunderts mit 1225 als Mittelwert gewählt habe.

Im weiteren Verlauf der Forschung verfolge ich nur noch die Lösung : April
(Ostern), weil mir eine Orientierung im August unwahrscheinlich erscheint.
Daran ändert auch das Patrozinium Mariä Himmelfahrt (15. August) nichts. Für
Ostern spricht das Fest der Auferstehung und zusätzlich der günstigere Baube-
ginn im Frühjahr. Die Richtigkeit dieser Entscheidung werde ich noch beweisen.

Abb. 49: Linz, Sonnenaufgang in der gemittelten Achse des Langhauses am 21. April
1207 bzw. 1223 (Verschiebung der Sonnenbahnen gegenüber dem Jahr 1225 [Abb. 46]
um ca. 0,3° nach Süden).
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Abb. 50: Linz, Sonnenaufgänge am 20. April im vierjährigen Rhythmus von 1200 bis
1233 (natürlicher Horizont 1,96°, Schaltjahre untere Reihe).

Jetzt ist noch zu prüfen, ob die Sonnenbahnen des Jahres 1225 (Abb. 46)
auch mit jenen der Jahre 1207 bzw. 1223 übereinstimmen. Für beide Jahre hat
die Untersuchung mit demselben Weltzeiger (70,78 ±0,30°) eine Verschiebung
um einen Tag, und zwar jeweils vom 20. auf den 21. April ergeben (Abb. 49).
Den Grund für diese Verschiebung habe ich bereits durch die Schalttage mit dem
vierjährigen Rhythmus zum Ausdruck gebracht. Den Zusammenhang zwischen
Sonnenaufgang (Azimut) am gleichen Tag aber in verschiedenen Jahren zeigt
Abb. 50. Die Sonnenaufgänge am 21. April der Jahre 1207 und 1223 sind fast
gleich, da die Zeitdifferenz von 16 Jahren dem vierjährigen Rhythmus entspricht
(Azimut i. M. 71,15°, Differenz 0,06°). Deutlich davon unterscheidet sich das
Jahr 1225 mit einem Azimut von 70,86°. Der Unterschied zu den Jahren 1207
bzw. 1223 beträgt 0,29°, was der angegebenen Verschiebung um einen Tag ent-
spricht.

Die Beziehung Sonnenaufgang – Langhausachse zeigt Abb. 49. Beim Mit-
telwert der Orientierung (Azimut 70,78°) sind rund 3/5 der Sonnenscheibe
sichtbar, bei der Abweichung von –0,30° etwa 1/4 Scheibe bzw. bei +0,30° die
volle Scheibe. Der 20. April (1207: Karfreitag bzw. 1223: Gründonnerstag) kann
wegen der Sonnenstellung bei der Abweichung von +0,30° mit rund 1/4 Scheibe
auch nicht gänzlich ausgeschlossen werden. Für diesen Fall bliebe die Tabelle 4
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aufrecht. Für den 21. April als Orientierungstag ist eine neue Bewertung durch-
zuführen. Dies geschieht am einfachsten wieder tabellarisch,wobei Tabelle 4 ent-
sprechend anzupassen ist (Tabelle 5).

Tabelle 5: Mögliche Gründungsjahre für die Stadterweiterung von Linz unter Herzog
Leopold VI. (Weltzeiger 21. April, Himmelszeiger: Ostersonntag 21. bis 25. April)

Nun liegen die wesentlichen Daten vor, anhand deren eine vorläufige Aussage
über das Gründungsjahr der Stadterweiterung getroffen werden kann. Beim
Vergleich der Tabellen 4 und 5 sind die möglichen Gründungsjahre der Stadt-
erweiterung mit 1207 und 1223 gleich geblieben, lediglich die Knickzeiten
haben sich jeweils um einen Tag verkürzt. Für das Jahr 1207 gilt die Knickfolge:
Karsamstag – Ostersonntag (Knickzeit 1 Tag) und für das Jahr 1223: Karfreitag
– Ostersonntag (Knickzeit 2 Tage). Für Gründonnerstag gibt es in diesem Fall
kein mögliches Gründungsjahr.

Hier stellt sich die entscheidende Frage nach dem Gründungsjahr der Stadt-
erweiterung: 1207 oder 1223? Wegen der noch bestehenden Unsicherheit bei der
genauen Orientierung des Langhauses (Weltzeiger) und der noch unbekannten
Orientierung des Chores (Himmelszeiger) halte ich vorläufig beide Jahre für
mögliche Gründungsjahre der Stadterweiterung. Eine Konkretisierung bedarf
der genauen Kenntnis von Knickrichtung (Nord oder Süd) und Knickwinkel der
Kirche aus der Gründungszeit.

Ostersonntag 21.4. Ostern 21.4. 0 0 0 1196 —— 1280

Karsamstag 21.4. Ostern 22.4. 1 0,57 10 1128 1207 1291

Karfreitag 21.4. Ostern 23.4. 2 1,13 20 1139 1223 1234

Gründonnerstag 21.4. Ostern 24.4. 3 1,67 29 1177 —— 1261

Mittwoch 21.4. Ostern 25.4. 4 2,18 38 1204 —— 1451
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Vorgängerbauten

Rekonstruktion

Die Rekonstruktion der Stadtpfarrkirche aus der Gründungszeit ist insofern
von Bedeutung, als sie zur Bestimmung der Achsen von Langhaus und Chor
einen Beitrag leisten kann. Fest steht, dass es vor der Stadterweiterung auf der-
selben Stelle keine Kirche gegeben haben kann, weil ihre Lage und Orientierung
ausschließlich durch die mittelalterliche Stadtplanung bestimmt sind (Abb. 41).
Durch die bereits vorgenommene Eingrenzung des Gründungsjahres auf 1207
oder 1223 ergibt sich, dass der ursprüngliche Bau romanisch und nicht gotisch
gewesen sein muss (vgl. Abschnitt „Romanik und Gotik“).

Erste Anhaltspunkte für die ehemalige Linzer Stadtpfarrkirche aus der
Gründungszeit vermitteln uns alte Stadtansichten aus 1594 und 1649 (Abb. 51
und 52). In der Darstellung aus 1594 ist der Chor wesentlich höher als das Lang-
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Abb. 51: Linz, Stadtpfarrkirche, Ansicht
von Norden nach Lucas Valkenborch,
1594, (Ausschnitt aus Abb. 23).

Abb. 52: Linz, Stadtpfarrkirche, Ansicht
von Osten nach Matthäus Merian, 1649,
(Ausschnitt aus Abb. 1).
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haus. In der jüngeren Zeichnung aus 1649 sind gotische Strebepfeiler zu erken-
nen. Offensichtlich handelt es sich bei diesem Chor um die Vergrößerung aus
1448, die im Stil der Gotik erfolgte. Der Chor wurde dabei, ähnlich wie in Bad
Deutsch Altenburg (Abb. 20), wesentlich höher als das Langhaus ausgeführt.
Das Langhaus aus der romanischen Epoche war zu dieser Zeit noch erhalten.
Der Turm entspricht dem bereits erwähnten Zubau aus 1453.

Georadar

Georadar-Prospektionen können unter günstigen Bedingungen des
Untergrundes für die Archäologie äußerst aufschlussreich sein, wie das am
Beispiel der Pfarrkirche von Marchegg der Fall war (Abb. 14).

Abb. 53: Linz, Pfarrkirche, Georadar-Prospektion, M 1 : 700 (Zentralanstalt für Meteo-
rologie und Geodynamik, Archeo-Prospections ® 2000).
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Die im Frühjahr 2000 durchgeführte Georadar-Prospektion48 in und um die
Linzer Pfarrkirche war nicht zielführend (Abb. 53). Im Inneren der Kirche
konnten von den Vorgängerbauten keine Fundamente festgestellt werden. Daher
ist noch ungeklärt, ob der romanische Chor ein Chorquadrat mit Apsis oder
einen geraden Chorschluss hatte. Die Erwartung, im Bereich außerhalb der Kir-
che Stadtmauerfundamente zu finden, erfüllten sich ebenfalls nicht. Trotzdem
nehme ich an, dass Fundamentreste vorhanden sind, diese aber wegen der mäch-
tigen Überschüttung (mindestens 1 m Bauschutt) vom Georadar nicht erfasst
werden konnten. Für die weitere Bauforschung verbleibt daher nur noch die
Möglichkeit der archäologischen Grabung.

Bauanalyse

Von den Vorgängerbauten gibt es noch einige sichtbare Hinweise: ein Strebe-
pfeiler, die Dachform und zwei Dienste (dünne Wandsäulen). Diese Hinweise
sind im Folgenden ausführlich beschrieben.

Aufgrund dieser mittelalterlichen Baudetails sowie ihrer Vermessung49 war es
möglich, die Orientierung von Langhaus und Chor genau zu bestimmen und im
Grundriss der Kirche darzustellen (Abb. 54). Für die Bauphase mit romanischem
Langhaus und gotischem Chor (1448 bis 1453) ist eine Rekonstruktion gelungen
(Abb. 55, schwarze Darstellung). Durch die Errichtung des gotischen Chores
wurde der lichte Abstand zur Stadtmauer auf rund 3m reduziert.

Anlässlich einer gemeinsamen Begutachtung der Stadtpfarrkirche mit dem
Kunst- und Bauhistoriker Rudolf Koch sind wir zu dem Schluss gekommen, dass
die Baugeschichte der Kirche noch nicht ausreichend erforscht und dokumen-
tiert ist. Die Detailvermessung ist auf mein Forschungsziel beschränkt; der
Lageplan mit Koordinatenverzeichnis wird im städtischen Vermessungsamt und
Archiv aufbewahrt.

Hinweise im Dachboden

Der gotische Strebepfeiler (Abb. 56) befindet sich in der Nordwand des Mit-
telschiffes auf Höhe der Triumphpforte und ist im Dachboden des Seitenschiffes
zu sehen. Durch eine Baufuge zwischen der barocken Wand des Mittelschiffes
und dem Strebepfeiler ist zu erkennen, dass das Mittelschiff verbreitert worden
ist. Zum selben Ergebnis gelangt man bei der Beurteilung der Dachneigung des
ehemaligen einschiffigen romanischen Langhauses, die an der Ostwand des

48 Archeo Prospections®‚ 2000, Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik Wien.
49 Ergänzung der Vermessung im Mai 2000 (Anm. 37).
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Turmes im Dachboden ablesbar ist (Abb. 57). Dort kann man im Bereich der
früheren Traufe erkennen, dass die Dachneigung nach einem Knick wesentlich
flacher verlief, was ebenfalls für eine Verbreiterung spricht. Zum selben Ergeb-
nis führt die Feststellung, dass die Längswände des Mittelschiffes im Dachboden
über die Seitenfluchten des Turmes vorstehen (im Norden um ca. 0,70 m, im
Süden um ca. 0,90 m) und ohne exakten Mauerabschluss enden. Aus der Breite
des Turmes (ca. 11,0 m) leite ich ab, dass das romanische Langhaus wahr-
scheinlich 6 Klafter (6 mal 1,83 = 10,98 m) breit war.

Abb. 54: Linz, Stadtpfarrkirche, Rekonstruktion von Achse Langhaus und Achse Chor
mit Angabe von geografischer/astronomischer Orientierung und Achsknick, M 1 : 500
(Detailplan M 1 : 100 im Archiv der Stadt Linz , Zitat im Anhang).
(Kirchengrundriss: Magistrat der Landeshauptstadt Linz, Vermessungsamt).

P ........ Portalpunkt (Mitte zwischen den gotischen Diensten DN und DS)
T ...... Knickpunkt (Mitte der Triumphpforte) 
ST .... gotischer Strebepfeiler im Dachboden
c ........ Außenflucht Chorwand-Nord (Punkte 221, 222)
p ........ nördliche Pfeilerflucht (Achse)
d ........ Wandflucht Mittelschiff (Dachboden)
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Abb. 55: Linz, Stadtpfarrkirche, Bauphasen (schwarze Darstellung: romanisches Lang-
haus mit gotischem Chor, 1448 bis 1453), M 1 : 500.

Von den Vorgängerbauten zeugen auch zahlreiche Spolien, die im Mauerwerk
des Mittelschiffes im Dachboden zu sehen sind. Die Existenz des Strebepfeilers
bestätigt die richtige „gotische“ Darstellung der Pfarrkirche in Abb. 52. Die
Lage des Strebepfeilers fällt mit dem Ostabschluss des nördlichen Seitenschiffes
zusammen, was für eine vollständige Erhaltung bis zum Fundament spricht. Hier
kommt deutlich zum Ausdruck, dass sich die Planung für die Erweiterung durch
die Seitenschiffe nach dem gotischen Bestand gerichtet hat.

Hinweise im Turm

Im nördlichen Stiegenaufgang des Turmes ist einer der erwähnten gotischen
Dienste (DN) mit Basis vorzufinden (Abb. 58 und 59). Der zweite Dienst (DS)
an der Decke des südlichen Siegenhauses ist der Rest des symmetrischen Gegen-
stücks (Abb. 61). Beide Dienste setzen sich im ersten Obergeschoß des Turmes
fort, liegen in den Innenecken und tragen mit zwei weiteren Diensten die Rippen
eines Kreuzgewölbes. Sie sind Teil des gotischen Turmes und können
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daher eindeutig mit dem Jahr 1453 datiert werden. Gleiches gilt für das
Steinmetzzeichen, das sich am Sockel des nördlichen Dienstes (DN) befindet
(Abb. 60).

Die Basis des Dienstes DN liegt rund 1,3 m tiefer als das Fußbodenniveau des
Musikchores. Das deutet auf eine spätere Hebung der Decke hin, die vermutlich
durch den barocken Umbau ausgelöst wurde. Damals dürfte der Fußboden des
Kirchenschiffes gegenüber dem romanischen bzw. gotischen Bestand wesentlich
gehoben worden sein. Dafür sprechen auch die hohe Sockelzone und die Stiegen
bei den Eingängen.
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Abb. 56: Linz, Stadtpfarrkirche, gotischer
Strebepfeiler mit Wasserschlag in der
Nordwand des Mittelschiffes im Bereich
der Triumphpforte (Dachboden Seiten-
schiff, sichtbare Breite 0,55 m, offene
Baufuge ca. 0,40 m) (Foto: E. Reidinger).

Abb. 57: Linz, Stadtpfarrkirche, Dachnei-
gung des romanischen Langhauses an der
Ostwand des Turmes im Dachboden
(Foto: Erwin Reidinger).
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Abb. 58: Linz, Stadtpfarrkirche, gotischer
Dienst mit Basis im nördlichen Stiegen-
aufgang des Turmes (Punkt DN in
Abb. 54, Fortsetzung im darüber liegen-
den Geschoß, Abb. 59) (Foto: Erwin
Reidinger).

Abb. 60: Linz, Stadtpfarrkirche, Stein-
metzzeichen am Sockel des nördlichen
Dienstes (Abb. 58), Höhe 32 mm, M 1 : 1.

Abb. 61: Linz, Stadtpfarrkirche, Rest eines gotischen Dienstes im südlichen Stiegen-
aufgang des Turmes (symmetrisches Gegenstück zu Abb. 58, Punkt DS in Abb. 54)
(Foto: Erwin Reidinger).

Abb. 59: Linz, Stadtpfarrkirche, gotischer
Dienst im ersten Obergeschoß des Turmes
(Ebene Musikchor, Punkt DN in Abb. 54,
Fortsetzung des Dienstes in Abb. 58)
(Foto: Erwin Reidinger).
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Über die Lage des Portalpunktes P (Absteckpunkt der Kirche) ist eine An-
nahme zu treffen. Bekannt ist, dass er auf der Achse Langhaus liegen muss und
seine Entfernung vom Absteckpunkt der Stadt A 81 Klafter betragen soll. Unter
der Voraussetzung, dass die Achse Langhaus Symmetrieachse des Turmes ist
(symmetrischer Anbau an das romanische Langhaus), definiere ich den Portal-
punkt P als Halbierungspunkt der Strecke zwischen den gotischen Diensten DN
und DS (Abb. 54). Dieser definierte Punkt ist vom Absteckpunkt der Stadt A
148,75 m entfernt und liegt daher um 0,52 m weiter östlich als der „wahre“
Portalpunkt mit 81 Klafter (148,23 m). Diese Differenz hat aber keinen Einfluss
auf die gesuchte Orientierung der Achse Langhaus, weil beide Punkte auf dieser
Achse liegen müssen, die von A über P bis zum Knickpunkt T in der Mitte der
Triumphpforte geradlinig durchlaufen muss. Dass dieses zutrifft, wird im fol-
genden Abschnitt bewiesen.

Die Koordinaten des aus den eingemessenen Diensten (Mittelpunkte) berech-
neten Portalpunktes P betragen:

Portalpunkt P: y = 70.912,17 m x = 352.429,40 m

Nachdem der Portalpunkt P des Vorgängerbaues definiert ist, stellt sich die
Frage nach den Koordinaten des Knickpunktes T in der Mitte der Triumphpforte.
Unter der Annahme, dass die Achse des Langhauses Symmetrieachse der goti-
schen Triumphpforte ist, ergeben sich die Koordinaten rechnerisch mit: 

Knickpunkt T: y = 70.938,24 m x = 352.438,67 m

Orientierung und Achsknick

Achse Langhaus (Weltzeiger)

Die geodätisch erfasste Verbindungslinie zwischen dem Portalpunkt P und
dem Knickpunkt T ist die orientierte Achse des romanischen Langhauses. Sie
entspricht dem Weltzeiger, der bei der Anlage der Stadt vom Absteckpunkt A auf
dem Hauptplatz festgelegt wurde.

Orientierung Langhaus (Weltzeiger) (Abb. 54):
geodätisch:  70,4256° (70,43°)
geografisch/astronomisch: 71,1356° (71,14°)
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Dieses Ergebnis ist mehrfach abgesichert und bringt den im vorangehenden
Abschnitt angekündigten Beweis. Einerseits liegen die Achse der nördlichen
Pfeilerreihe und die Flucht der nördlichen Mittelschiffmauer im Dachboden
dazu exakt parallel (Geraden p und d in Abb. 54). Andererseits verläuft ihre
westliche Verlängerung genau durch den Absteckpunkt der Stadt A (Abweichung
0,06 m nördlich), von dem aus sie ursprünglich festgelegt wurde. In der Gegen-
richtung ergibt die Orientierung von A zur Mitte des Turmes (Knauf Turmkreuz
KT 149-32 und P) sowie zur Mitte der Triumphpforte T mit hoher Übereinstim-
mung den gleichen Wert.

Baugeschichtlich wurde das barocke Langhaus zwischen dem 1448 erweiter-
ten Chor und dem 1453 angebauten Turm, unter Beibehaltung der ursprüng-
lichen romanischen Achse (des Weltzeigers), „eingezwängt“.

Achse Chor (Himmelszeiger)

Aufgrund des geringen Achsknicks wurde auch die Außenflucht der nörd-
lichen Chorwand vermessen, um ihre Richtung rechnerisch zu erfassen.

Orientierung Chor (Himmelszeiger) (Abb. 54) (Punkte 221 und 222):
geodätisch: 69,3017° (69,30°)
geografisch/astronomisch: 70,0117° (70,01°)

Zur Beantwortung der Frage, ob diese Orientierung wirklich jene des romani-
schen Chores aus der Gründungszeit ist, stelle ich folgende Überlegungen an:
Der gotische Chor wurde zu einer Zeit errichtet (1448), als man Kirchen noch
nach der aufgehenden Sonne orientierte (bis zum Konzil von Trient). Es ist daher
verständlich, wenn man beim Neubau des Chores die bereits im Rahmen einer
Kulthandlung festgelegte romanische Achse als „heilige Linie“ (Himmelszeiger)
exakt übernommen hat. Ob dieses Wissen beim barocken Umbau im
17. Jahrhundert noch vorhanden war, ist fraglich. Trotzdem erachte ich die
Flucht der Nordwand des barocken Chores als entsprechend orientiert, weil sie
parallel zur Flucht der gotischen Strebepfeiler einfach eingemessen werden
konnte (Abb. 55).

Aufgrund der Verschiebung und größeren Dicke der barocken Chorwand mit
5 1/2 Fuß (1,65 m) musste auch das Fundament verbreitert werden. Dies geschah
offensichtlich durch eine Fundamentergänzung zwischen den Strebepfeilern.
Die dickeren Wände machten die neuerliche Anordnung von Strebepfeilern
entbehrlich.
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Achsknick

Der Winkel des Achsknicks ist durch die bereits ermittelten Orientierungen
von Langhaus und Chor bestimmt.

Orientierung Langhaus (Weltzeiger) 70,43°
Orientierung Chor (Himmelszeiger) 69,30°
Achsknick (Knickwinkel) 1,13°

Der Wert von 1,13° entspricht einer Knickzeit von 2 Tagen, wie sie auch in
den Tabellen 4 und 5 ausgewiesen sind. Die Knickrichtung zeigt dabei nach
Norden. Die seitliche Abweichung von der Langhausachse auf Länge der gera-
den Chorwände beträgt 0,28 m.

Astronomische Auswertung

Die genaue Rekonstruktion der Achse der romanischen Kirche aus der
Gründungszeit der Stadterweiterung ergibt nunmehr die Möglichkeit einer exak-
ten astronomischen Auswertung. 

Entsprechend der Voruntersuchung (Tabellen 4 und 5) sind die möglichen
Gründungsjahre 1207 und 1223. Die Annahme, dass der Chor am Ostersonntag
nach dem Sonnenaufgang orientiert wurde, bleibt aufrecht. Nach dem berechne-
ten Knickwinkel von 1,13° (Knickzeit 2 Tage) ergibt sich für den Welt- und Him-
melszeiger die Orientierungsfolge: Karfreitag – Ostersonntag.

Die astronomischen Berechnungen für das Jahr 1207 sind in den Tabellen 6
und 7, jene für das Jahre 1223 in den Tabellen 8 und 9 wiedergegeben und die
Ergebnisse in Abb. 62 dargestellt.

Die geografischen bzw. astronomischen Rechenwerte sind:

Orientierungen: Achse Langhaus (Weltzeiger) 71,14°
Achse Chor (Himmelszeiger) 70,01°

Orientierungspunkte: Langhaus (Absteckpunkt Stadt A) Länge = –14,2875°
Breite =   48,3063°

Chor (Knickpunkt T, Triumphpforte) Länge = –14,2894°
Breite =   48,3067°

Der Verlauf des natürlichen Horizonts (Pfenningberg) und die Seehöhe der
Orientierungspunkte (258 m) aus der Voruntersuchung bleiben unverändert.
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Tabelle 6: Linz, Stadtpfarrkirche, astronomische Berechnung des Sonnenaufganges in
der Achse Langhaus (Weltzeiger) am Karfreitag, dem 20. April 1207 (Orientierungs-
punkt = Absteckpunkt der Stadt A)

Tabelle 7: Linz, Stadtpfarrkirche, astronomische Berechnung des Sonnenaufganges in
der Achse Chor (Himmelszeiger) am Ostersonntag, dem 22. April 1207 (Orientierungs-
punkt = Knickpunkt T in der Triumphpforte)
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Tabelle 8: Linz, Stadtpfarrkirche, astronomische Berechnung des Sonnenaufganges in
der Achse Langhaus (Weltzeiger) am Karfreitag, dem 21. April 1223 (Orientierungs-
punkt = Absteckpunkt der Stadt A)

Tabelle 9: Linz, Stadtpfarrkirche, astronomische Berechnung des Sonnenaufganges in
der Achse Chor (Himmelszeiger) am Ostersonntag, dem 23. April 1223 (Orientierungs-
punkt = Knickpunkt T in der Triumphpforte)
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Abb. 62: Linz, Stadtpfarrkirche, Sonnenaufgänge in den Jahren 1207 und 1223 in Achse
Langhaus (Weltzeiger) und Achse Chor (Himmelszeiger) über dem Horizont des
Pfenningberges.

Knickfolge: Karfreitag – Ostersonntag 
1207 halbe Sonnenscheibe (schwarze Darstellung)
1223 ganze Sonnenscheibe über dem Horizont des Pfennigberges

Gründungsjahr

Für die Entscheidung über das Gründungsjahr der Stadterweiterung, 1207
oder 1223, stellt Abb. 62 eine geeignete Grundlage dar. Bemerkenswert sind
dabei die Stellungen der Sonnenscheibe zum natürlichen Horizont des Pfenning-
berges, die im selben Jahr in beiden Achsen gleich hoch sind. Im Jahr 1207 trifft
das für die 1/2 Sonnenscheibe zu, während im Jahr 1223 die Sonnenscheibe
schon rund 1/4 Durchmesser über dem Horizont steht. Zwischen erstem Sonnen-
strahl und Festlegung der Orientierung vergingen im ersten Fall knapp zwei
Minuten (1 min 40 s) und im zweiten Fall rund fünf Minuten.
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Abb. 63: Linz, mögliche Kombinationen von Sonnenstellungen in den Orientierungs-
achsen von Langhaus (LH) und Chor (CH)

a) 1207: Karfreitag (20. April) – Ostersonntag (22. April), Knickzeit: 2 Tage
b) 1207: Karsamstag (21. April) – Ostersonntag (22. April) Knickzeit: 1 Tag
c) 1223: Gründonnerstag (20. April) – Ostersonntag (23. April) Knickzeit: 3 Tage
d) 1223: Karfreitag (21. April) – Ostersonntag (23. April) Knickzeit: 2 Tage

Bei der Suche nach dem Gründungsjahr sind – abgesehen von der Knickzeit
(2 Tage laut Achsknick) – vier Kombinationen von Sonnenstellungen zu bewer-
ten, die in Abb. 63 dargestellt sind. Darin scheiden die Fälle b) und c) aus, weil
die Sonnenhöhen in bezug auf den Horizont wesentlich unterschiedlich sind und
damit keine vergleichbaren Orientierungskriterien vorliegen. Für die Orientie-
rung setze ich etwa gleiche Sonnenhöhen voraus, wie das für die Fälle a) und d)
zutrifft. Die abschließende Beurteilung fällt zugunsten von a) aus, weil die Son-
ne im Fall d) meines Erachtens schon zu hoch über dem Horizont steht und die
„offene Zeit“ ab dem ersten Sonnenstrahl mit rund fünf Minuten viel zu lange
ist.

Eine Orientierung nach Ostern wäre zeitlich auch möglich. Wochentage
scheiden aber als Orientierungstage sicher aus; gleiches ist von den drei verblei-
benden Sonntagen (22. April) in den Jahren 1212 (4. So. nach Ostern), 1218 und
1229 (jeweils 1. So. nach Ostern) anzunehmen, da die Bedeutung von Ostern
(Auferstehung) in diesem Zeitabschnitt bei weitem überwiegt. Auch die
Orientierung im August kann nicht zutreffen, weil die Knickrichtung nach
Norden und nicht nach Süden zeigt.
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Als Schlussfolgerung für das Gründungsjahr der Stadterweiterung von Linz
verbleibt nach dieser städtebaulichen Untersuchung nur das Jahr 1207. Dieser
Umstand spricht ebenfalls für den frühen Übergang von Linz an die Baben-
berger, den Fritz Mayrhofer schon um 1205/06 ansetzt (vgl. Einführung). Jetzt
sind auch die Absichten von Herzog Leopold VI. zu erkennen, der offensichtlich
für seine Investition (den Kauf) durch die Erweiterung zu einer Stadt möglichst
rasch einen Ertrag anstrebte. Voraussetzung der „Stadtwerdung“ ist die
Gründungsvermessung im Jahre 1207, bei der die zukünftige Stadt durch die
Orientierung der Stadtpfarrkirche am Ostersonntag (22. April) dem göttlichen
Schutz und Segen anvertraut wurde.

Abb. 64: Linz, Stellung der Kirche in der Stadtplanung.

Nachdem ich für Wien, Wiener Neustadt und Marchegg den geometrischen
Zusammenhang in Bezug auf die Stellung der Kirche in der Stadtplanung auf-
gezeigt habe (Abb. 15, 16 und 17), kann ich nun diese Beispiele mit Linz ergän-
zen (Abb. 64). Beim Vergleich fällt auf, dass die Planungen unterschiedlich sind;
gemeinsam ist jedoch die symbolische Verknüpfung von Kirche und Stadt als
Einheit.
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ZUSAMMENFASSUNG

Stadtplanung

Die mittelalterliche Stadterweiterung von Linz ist eine geplante Anlage, die
den städtebaulichen Planungsgrundsätzen dieser Zeitepoche entspricht. Grund-
gerüst der Planung und Ausführung (Vermessung) ist ein rechtwinkliges
Achsenkreuz, dessen Ursprung auf dem Hauptplatz liegt. Die Abmessungen der
Achsen betragen 145 und 255 Klafter (1 Klafter = 1,83 m). Der Hauptplatz mit
einem Seitenverhältnis von 1 : 3 ist ebenfalls konstruiert; die Länge der Dia-
gonalen entspricht 100 Klafter. Die Stadtpfarrkirche ist in die Geometrie der
Stadt eingebunden. Ihre Achse wurde vom Ursprung des Achsenkreuzes aus
nach der Sonne orientiert und ihr Portalpunkt in einer symbolischen Entfernung
von 81 Klaftern festgelegt.

In Würdigung der technischen Leistungen der mittelalterlichen Stadtplaner
und zur Dokumentation des Gründungspunktes der planmäßigen Stadterweite-
rung schlage ich vor, den Absteckpunkt der Stadt A (Kardinalpunkt, Angelpunkt)
mit den Richtungen von Achsenkreuz und Kirchenachse auf dem Hauptplatz
(ähnlich wie in Wiener Neustadt, vgl. Abb. 10) zu markieren.

Stadtpfarrkirche

Die Kirche aus der Gründungszeit der Stadt war eine einschiffige romanische
Anlage. In der Gotik wurde ein neuer Chor errichtet und der Turm angebaut. Die
heutige Kirche mit dem dreischiffigen Langhaus stammt im Wesentlichen aus
der Barockzeit, in der der Chor neuerlich vergrößert wurde. Die Orientierungen
der Achsen von Langhaus und Chor aus der Gründungszeit sind im Baubestand
noch nachvollziehbar erhalten. Der Achsknick ist jedoch so klein, dass er mit
freiem Auge nicht wahrgenommen werden kann.

Stadtgründung

Nach der vorliegenden Untersuchung wurde die Gründungsvermessung
(Absteckung) für die Stadterweiterung von Linz im Jahre 1207 vorgenommen.
Diese Zeitmarke ist im Grundriss der Stadtpfarrkirche verewigt und konnte
wegen ihrer städtebaulichen Orientierung nach der Sonne erforscht werden. Der
Lösungsansatz geht vom Achsknick zwischen Langhaus (Weltzeiger) und Chor
(Himmelszeiger) des ursprünglichen Gotteshauses aus, der der Orientierungs-
folge Karfreitag (20. April) – Ostersonntag (22. April) entspricht.
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Die geknickte Achse symbolisiert die Hinführung vom irdischen zum himm-
lischen Leben bzw. der Knickpunkt den Grenzpunkt zwischen Tod und Auferste-
hung. Das ist vergleichbar mit der Orientierungsfolge: Karfreitag – Oster-
sonntag, die ihren Höhepunkt in der Auferstehung findet. Allgemein sind Sonn-
tage Orientierungstage, weil Christus am achten Tag (neue Schöpfung) aufer-
standen ist. Aber bei der Anlage einer Stadtpfarrkirche ist es verständlich, wenn
man zum höchsten Fest des Jahres greift, wie das auch 1268 bei der Anlage von
Marchegg der Fall war. Durch die heilige Handlung der Orientierung ruht der
göttliche Schutz und Segen auf der ganzen Stadt. Das Gründungsjahr 1207
ergibt sich, weil der 22. April schon in der Nähe der Ostergrenze (25. April) liegt
und in der Zeit unter Herzog Leopold VI. (1205/06 bis 1230) jene Orientierungs-
folge nur einmal auftritt. 
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97

ANHANG

Pläne im Archiv der Stadt Linz

Linz, mittelalterliche Stadterweiterung 1207, Rekonstruktion der Absteckung
nach Erwin Reidinger, M 1 : 1.000, 85 x 120 cm (Erwerbung Nr. 484)

Linz, Stadtpfarrkirche, Rekonstruktion der romanischen Achse von Langhaus
und Chor nach Erwin Reidinger, M 1 : 100, 85 x 120 cm (Erwerbung Nr. 485)

Koordinatenverzeichnis (System Gauß-Krüger, M 31)

Stadterweiterung

Pfarrkirche

Punkt y (m) x (m) Bemerkung

A 70.772,04 352.379,51 Absteckpunkt Stadterweiterung bzw. Hauptplatz

N 70.722,77 352.497,75 nördlicher Hauptpunkt

O 70.957,86 352.456,93 östlicher Hauptpunkt

S 70.824,84 352.252,82 südlicher Hauptpunkt

W 70.527,10 352.277,45 westlicher Hauptpunkt

SW 70.561,32 352.150,71 Ecke Landhaus (SW-Stadtecke)

Punkt y (m) x (m) Bemerkung

KT 70.910,15 352.428,62 Pfarrkirche (Knauf Turmkreuz, KT 149 - 32)

DN 70.910,98 352.432,49 nördlicher Dienst

DS 70.913,36 352.426,30 südlicher Dienst

P 70.912,17 352.429,40 Portalpunkt (Mitte DN-DS)

T 70.938,24 352.438,67 Mitte Triumphpforte (Knickpunkt)

221 70.938,04 352.445,52 Chorwand Nord (Außenflucht)

222 70.949,95 352.450,02 Chorwand Nord (Außenflucht)
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